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46 Heutiges / Forum

Hiimatliebi
Ig sitze bi mym Hüsli
Am Aabe vur der Wand
U gschoue d Aaberöeti
Ar stotzige Lonnerwand.
Hie lüuwet sigs am beschte,
Was welta ma nog mee,
wan üüser schöene Bärga
im Aabeschimmer z gsee?
Vam Lonner bis zum Strubel,
Vam Fitzer bis zum Gsür,
Si bhan i mier my Liebi
Zur Hiimat wie nes Füür.
Mi chan a fremden Orte
Vil Schöes u Guets og gsee,
So schöe wien in üüsne Bärge
Isch fur mig halt niena meh.

Peter Schild, Schlieren ZH

Tausend Badewannen

«Grossartig. Sie stellen sich das nicht vor. Auf Schritt und Tritt findet
man Badwannen.» Der junge Mann spricht begeistert. Als archäologisch

Interessierter hat er das Heilige Land bereist und erzählt jetzt
von seinem Besuch der Ruinen von Herodion. «Der Palast des Herodes

- da macht man sich keinen Begriff. An die tausend Badewannen hat
es. Einen künstlichen See liess Herodes graben mit Balsamsträuchern
ringsum. Unsummen verbrauchte er pro Jahr, und das meiste ging für
die Selbstdarstellung drauf. Wenn man das sieht, ist man ganz erschlagen.»

Ich versuche mir das vorzustellen und sehe im Geist so etwas wie
einen prunkvollen Palast mit Badewannen, in denen diverse Damen
plätschern oder auch der grosse Herodes persönlich, der sich von
seinen Dienern aus dem Wasser helfen lässt. Ein erfolgreicher Mensch,
dieser Herodes. Er hat es zu etwas gebracht.
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Hat er? Plötzlich befällt mich die ketzerische Frage, was eigentlich von
seinem Leben geblieben sei. Ruinen und Badewannen, ja. Und ein paar
Skandalgeschichten. Vor allem aber die Geschichte vom bösen König
Herodes, der aus Angst um seine mühselig erworbene Macht die kleinen

Kinder von Bethlehem töten liess.

Und da fällt mir noch ein Mann ein, ein Adelbodmer, kein berühmter.
Es nützt nichts, wenn ich seinen Namen nenne. Ausser den Nächsten
kennt ihn keiner.

Bei seiner Beerdigung sagte seine Tochter: «Man muss es ihm gönnen,
dass er sterben durfte. Er hatte das Alter. Aber er wird mir fehlen. Er

war halt immer unser Ätti ...» Sie hätte noch etwas weiter sagen wollen,

aber plötzlich griff sie zum Taschentuch. Sie schämte sich, dass ihr
die Tränen kamen.

Dieser Mann hatte nie eine Badewanne besessen. Er hatte acht Kinder
grosszuziehen in schwieriger Zeit, da langte das Geld nicht für so
etwas. Aber er war seinen Kindern ein rechter Vater gewesen. Ein Foto

zeigt ihn als Grossvater mit zwei kleinen Enkelkindern, auf jedem
Arm eines. Ein anderes Bild im hohen Alter mit einem Nachbarsbub,
der sich am Hosenbein hält, und einem Huhn in der Nähe.

Er hatte es nicht nötig gehabt, kleine Kinder umzubringen, um Besitz
und Stellung zu wahren. Alle Tage Brot und Kaffee, dazu etwa Rösti
oder Makkaroni, da war er zufrieden bis ins Alter und segnete sein
bescheidenes Glück. Und als er starb, weinte mancher im Stillen.

Im Buch der Sprüche heisst es: «Mancher ist arm bei grossem Gut, und
mancher ist reich bei seiner Armut.»

Margrit Funkhäuser, Pfarrerin
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